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Gott, de jümmer dor ween is un dor ween will för alle Tieden, de mag ok nu ganz dicht bi uns ween un uns sienen Freden schenken. Amen. 
Josy
Josy is fief. Bald kümmt se na School. 
Nülichs in‘ Kinnergoarn hett de Optreckersche van Gott un van Jesus vertellt. 
Josy find‘t Jesus cool. De hett Minschen gesund maakt. 
Un Jesus möch de Kinner lieden. He hett se na sik her ropen, as de annern jem al wegschicken wullen, un he hett jem segent. Mennigmal drümmt Josy dorvan, een van düsse Kinner to ween. Dat mutt doch toll ween – segent to warden! 
As denn fragt wöör, wokeen denn egentlich döfft is, güngen etliche Wiesfinger na boben. De van Josy aber nich. Se schöll dat mal sülbst beschluten, hebbt ehre Öllern seggt. Vanabend bi‘n Abendbrot will Josy dat doon – se will ehre Öllern fragen. Denn bi de Dööp ward se segent. Dat weet Josy. Un denn hört se so richtig mit dorto. To Jesus un to Gott. 
Sophie un Anna, ehre besten Fründinnen, hebbt ehr mal vertellt, datt Gott schon ganz old is un een langen witten Bart hett. Datt he van den Himmel op uns dalkiekt un datt he de bösen Kinner bestraft.
Josy hett sik dor fragt, ob de beiden Gott villicht mit den Wiehnachsmann verwesseln doot. Aber dat hett se denn nich seggt. Amenn sünd Sophie un Anna ja ehre besten Frünndinnen. Aber Josy weet dat beter: Gott is jümmer bi ehr. He kiekt nich van boben dal un töövt, bit se wat maakt, woför he ehr bestrafen kann. Nee, Gott is jümmer bi ehr. In ehr binnen. Mennichmal föhlt se sik ganz warm, beschützt un borgen. Un denn weet se in ehr Hart: Gott is nu dor.
Max
Max is schon Veertein. Vör veer Weeken erst wöör siene Kunfermatschon. 
Dat wöör al een dollet Geföhl, an den Altar to gahn und dor op de Knee to gahn. 
Max hett sik dat vörher gor nich so vörstellen könnt. 
Dat mutt een eenfach sülben beleben. 
De Hannen van den Pestor op sienen Kopp un denn düsse Wöör: „…Schutz un Schirm vör all dat Böse, Stärkde un Hülp to all dat Gode…“. Dor hebbt Max richtig de Kneen bebert. Dat ward he nie nich vergeten. De annern ut de Grupp hebbt an‘n nöchsden Dag in de School dorvan vertellt, wo veel Geld se schenkt kregen hebbt un wat se sik nu allens dorvan kööpen wüllt. Max hett sik natürlich ok öber de Geschenke freit, aber wunnert hett he sik denn doch: 
Güng dat denn blots em alleen so mit de beberigen Knee un de Segenswöör, de he nich mehr ut sienen Kopp kriegen deit? He hett sik denn gor nich mehr traut to seggen, datt he dat doch veel wichtiger finnen deit as dat Geld un de Geschenke. 
Aber in sien Binnerstet weet he dat ja. Da is dat wichtigste. 
Gistern Abend hett siene lüttje Schwester bi‘t Abendbrot seggt, datt se gern döfft warden möch. Max müss glieks öber sien ganzet Gesicht grienen, un denn hett he seggt: „Dorför bruukst Du aber ok een Dööpspaten, Josy. Dröff ik dat ween? Ik kann dat ja nu. Ik kann Di allens verkloren, wat Du öber Gott un de Kerken weten wullt.“ Un dor hett ok Josy grient un Ja seggt.
Gertrud
Siet letzten Freetag liggt Gertrud in‘t Krankenhuus.
Un se weet, dat ward nu nich wedder beter mit ehr. 
Ehre beiden Enkel hebbt ehr dat twars seggt, as se ehr in‘t Krankenhuus besöcht hebbt: „Oma, du warst wedder gesund“. Un de Lüttje hett sogors noch seggt, datt se för ehr bäen will. 
Gertrud wull nich weenen. Un dorüm hett se seggt: „Dat do mal, miene lüttje Josy. Denn bün ik hoffentlich bald ruut ut‘n Krankenhuus un kaam wedder na jo na Huus. Aber sülbst denn, wenn ik nich wedder gesund warden schöll – na Huus kaam ik denn ok.“
Josy un Max sind denn in de Cafeteria gahn un hebbt een Ies eten, un dor hett Max siene Schwester dat verklort: „Oma hett Krebs. Se meent, datt se villicht doran starben deit. Aber denn geiht se na Huus na Gott.“
Gertrud hett oft op dat Krüüz keken. Jümmer harr dat bi ehr to Huus hungen. Un as se in‘t Krankenhuus möss, hett se et fix mitnahmen. För alle Fälle. 
So manch een Stootgebet hett se in ehr Leben dorvör bäet. 
· Een glücklichet Danke, as ehre Enkel geboren wöörn.
· Een ängstlichet Bitte, as ehre Dochter een Autounfall hat harr. 
· Un wenn se vertwiefelt wöör – vor fief Johren, as ehr Mann ganz opmal storben is.
Un nu is dat Kreuz bi ehr, un Gertrud kiekt op Jesus, de doran hangt.
„Mien Gott, mien Gott, worüm hest du mi verlaten?“ harr he dormals an‘t Krüüz schreet... Un mennigeen hier in‘t Krankenhuus föhlt sik ok eensam un gottverlaten. Dat weet Gertrud genau. Aber bi ehr is dat nich so. Se weet, datt Gott jümmer dor is. Jümmer wedder kann se em föhlen. Dorför is se sehr dankbor. 
Un wenn dat nu so ween schall, datt dütt hier ehre letzte Statschon is, denn kann se ok dat annehmen. Denn allens kümmt ut Gott sien Hand, dor glöövt se fast an.
Un Gertrud föhlt, woanns sik een groote Roh in ehr utbreden deit.

Josy, Max, Gertrud un Petrus
Josy, Max un Gertrud, dree Menschen in dree verschedene Lebenslagen. 
Jedeen van de dree spört Gott in sien Leben. 
· Josy föhlt sik van Gott beschützt un borgen.
· Max entdeckt een neie Opgaav för sik un will siene Schwester wat wietergeben von dat, wat he sülben öber Gott to weten kregen hett. 
· Un Gertrud dröfft an‘t End van ehr Lebens een Ruhe beleben, de ehr good deit..
Alle dree sünd Minschen as Du un ik. 
Se belevt, datt annere Minschen Gott nich jümmer so beleben doot, as de dree dat doot. Josy un Max wunnert sik noch dor öber. Gertrud wunnert sik nich mehr. Se weet, datt wi nich öber Gott verfügen könnt. Gott sien Heilige Geist weiht, wo he will. Gertrud belevt dat jedet Mal as een Geschenk, wenn Gott dicht bi ehr is.
Nümms van de dree is perfekt, nümms een Gloobensheld .
Aber dor rekent Gott ok nich mit. 
Nich mal de Jüngers wöören Helden in ehren Glooben.
Obschonst se mit Jesus mitgahn sünd un mitkregen hebbt, woanns he bewirken dä, wöörn manche vull Twiefel. Annere hebbt Angst hat, un Petrus hett sik jümmer wedder öberschätzt un in‘n entscheedenden Momang opletzt verseggt.
Doch gerade düsse Minschen sünd dat, mit de Gott sien Riek op de Eerd baut. Minschen, de trotz allens op Gott vertroot. De ehr Hart an‘n rechten Plack hebbt. De open sünd för annere Minschen un för Gott. De dor op hören doot, wat Gott jem toflüstert. Van Josy, Max, Gertrud un Petrus könnt wir hören, wokeen Gott is, wokeen Jesus is. 
Minschen as se sünd de Fels, wo de Kerken op steiht.
Petrus
Jesus kööm in de Gegend vun Cäsarea Philippi, un he fröög siene Jüngers: „Wo hoolt de Lüü’e den Minschensöhn för?“ 
Dor sä’en se: „Welke hoolt em för Johannes, de an’n Jordan döfft hett; annere hoolt em för Elia un dat gifft ok welke, de hoolt em för Jeremia oder sünst eenen Propheten.“ Jesus fröög wieter: „Un ji sülbst, wat meent ji denn, wokeen ick bün?“ Dor antwort’ Simon mit den Binaamen Petrus, „de Fels“: Du büst de Christus, den lebennigen Gott sienen Söhn!“ Un Jesus sä to em: „Gott is mit di, Simon, Jonas sien Söhn; wat du eben seggt hest, dat kümmt nicht van Minschen her, nee, mien Vader in’n Himmel, de hett di dat in’t Hart geben. Un ik segge di: Du büst Petrus, de Fels, un op düssen Felsen will ik miene Gemeen op bauen; un keen Dood un Dübel kann ehr wat doon. (Mt 16,13-18). Amen.
Un Gott sien Freeden, de höger un togliek ok deeper is, as allens, wat Minschen denken un föhlen künnt, de bewohr us Hart un Sinn düssen Dag un alle Daage.    Amen
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